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Zur Geschichte der Araber im 1. Jahrh. d, H.

aus syrischen Quellen.

Von

Th. NSldefce.

I.

Die letzten Kämpfe um den Besitz Syriens.

Auf der vordersten Seite der syrischen Handschrift des Brit.

Mus. Add. 14,461 (nr. XCIV in Wright's Catalog, S. 65 f.) stehn

halb verwischte Reste einer flüchtigen Hand, von der anf den ersten

Blick nur einige Buchstaben lesbar sind. Man erwartet irgend eine

Angabe ttber einen früheren Besitzer der Handschrift oder einen

„Versuch der Feder", wie sich dergleichen vorne und hinten in
Handschriften oft findet. Die Meisten hätten wohl bald den be¬

schwerlichen Versuch aufgegeben, hier etwas Zusammenhängendes

herauszulesen, in der Ueberzeugung, dass es sich nicht lohnen

würde, Zeit und Anstrengung darauf zu verwenden. Es ist ein

grosses Verdienst Wright's, dass er, noch ehe er ahnen konnte, was

er hier finden würde, die sorgfältigste Untersucbung anstellte, und

da gelang es ihm denn, die trotz aller Verstümmelung hochwichtigen
Ueberbleibsel authentischer Nachrichten über die grossen Ereignisse

der Jahre 635 und 636 zu finden, welche für die Römer den de¬
finitiven Verlust Syriens entschieden. Aus dem, was Wright damals

herausgebracht und in seinem Catalog a. a. 0. abgedruckt hat, er¬

giebt, sich, dass wir hier Aufzeichnungen eines gleichzeitigen Syrers

haben. Bei der gewaltigen Verwirrung der Nachrichten über die

Einzelheiten der Eroberung Syriens muss eine solche neue Quelle
sehr willkommen sein. Denn so beschränkt anch immerhin der

Mönch gewesen sein mag, dem wir diese Bemerkungen verdanken :

es ist vorauszusetzen, dass er die Reihenfolge der Ereignisse genau

gekannt hat, während die letzten Quellen der arabischen Berichte,

die Erzählungen der Kämpfer selbst, lange nach den Begebenheiten

vorgetragen, nicht immer streng chronologisch ausfallen konnten;
dazu haben denn die Aufzeichner Manches nach falschen Voraus-
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Setzungen gruppiert. Die griecliischen Berichte, obwohl, wie de Goeje ')j

gezeigt hat, bei sorgfältiger Benutzung sehr wohl zu verwerthen,
sind äusserst kurz und vielfach ungenau. Es war daher für de Goeje

höchst schwierig, aus den sich widersprechenden Angaben die rich¬

tige Folge der Ereignisse herauszufinden; dass er dies im Ganzen
und Grossen geleistet, muss jeder Unbefangene zugestehn. Die

neue syrische Quelle bestätigt nun in glänzender Wei^e sein Er¬

gebniss hinsichtlich des wichtigsten Ereignisses, der Schlacht am
Jarmük; zugleich wird das Talent Belädhori's, in seinen knappen

Angaben die besten Quelleu zu verwerthen, auf's neue documentiert.
Es zeigt sich, dass Belädhori nnd de Goeje mit Recht am meisten
Gewicht auf Wäqidi gelegt haben.

Bei meinem Aufenthalt in London im vorigen Herbst versuchte

ich, ob ich nicht vielleicht noch ein paar Wörter mehr von jenen
Notizen herausbringen könute. Es glückte mir, neben einigen weni¬

ger bedeutsamen Wörtern ^^ai.. (Z. 9) und .v^ r .Qy (Z. 10) zu
erkennen. Ich bat darauf Wright, mir zu helfen, und so haben

wir denu die Entzifferung noch ein bischen wäiter gefördert.

Schliesslich hat nun Wright auf meine Bitte vor Kurzem das Blatt

noch einmal aufs Sorgfältigste untersucht. Viel konnte er natür¬

lich nicht mehr hinzufinden *), obgleich er chemische Reagentien an¬

wandte, da die Schrift zum grossen Theil rein abgescheuert ist;

doch gelang es ihm, einige bis dahin zweifelhafte Lesungen ent¬
weder sicher zu stellen oder aber entschieden als falsch zu be¬

zeichnen. Die Lesung stellt sich nun folgendermassen dar *):

Auf Z. 1— 1 ist kein Wort sicher lesbar.

>go>v.,M\ j&i2o ^'^xuk. ^v>« >^io:2o .. 8.

^ ji^jQ::^ <^V*1./ ^Vösio ja^ ..
9.

j)S.o*.o »V)..OV> ^) ..

^) ^.olSw |x) A Jü\^ ^ . .

. 10.

. 11.

•.. OVJt \^ >5»J0)0 .. . 12.

.... [^Jo^orr» ..
. 13.

[^]..;fin\^o ^^ojiv. ') _«jo ^) qJ^Jo Jj_ -jo .. . 14.

1) MiSmoires d'hist. et de geogr. or. No. 3. Leyde 1864.

2) Wichtig wsr die Entziflerung von >r>.. auch auf Z. 16.

3) Wo meiu Text von dem in Wright's Catalog difi'eriert, ist nur jener
richtig, daher die Angabe der Variauten keinen Zweck halte.

4) sic ohne diacrit. Punct.
5) Lücke von uugefäbr 4 Buchstaben.

6) Ev. .AOO oder auch bloss JtO, wenn nämlich das Häkchen rechts am

.JL ein bischen gross geratben ist.
1) Lücke von 5--6 Bucbstaben.
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\^^) ...^) ^».aa)')^)/ U..- o] 15.

I^JDoV >Äj»o ja^ s-.^^^ .
16.

17.

^QOCCUDI «""A^ ^ l^oooV J3'A •
18.

[J]fcoso^o J-^QQi. |2iäs. •
19-.

[J)2Q^jt]l ^ ^;ro\~> ).JOo¥ *). oU jN>[-i-< ••?] 20.

jüloL/ ''äc^o [^j.i^i)o]
21,

[.^] ["^lisl/ Jk;^ jaaxo ^»oV .
22.

. . . ^^äJOu. ^2oo[V]
23.

[v».^o ^^l^jo jxt^itl Njljo
24.

Z. 25—28 sind hoffnungslos. Einzelne lesbare Buehstabengrup¬

pen und Wörter wie _»o |jujk (25.); |u*i. (27.) bringen uns nicht

weiter. Dagegen ist der Scbluss lesbar

[|-.]20o» >$a^.o >5j- *) mJ»/ 29.

Die Anzahl der fehlenden Buchstaben lässt sich wegen der

Ungleicbmässigkeit der Schrift nicht genan bestimmen. Die einge¬
klammerten Buchstaben sind Ergänzungen, die ich für sicher halte.
Ich übersetze :

8. „Und im Känön II gingen einen Vertrag ein, der ihnen das
Leben garantierte,

9. [die Bewohner von ^)] Hims, und viele Dörfer wurden durch

Gemetzel verwüstet *)

10. [von den Anhängern] Muhammed's, und viel Volk ward ge¬
tödtet, und Gefangene

11. ['wurden weggeführt] (aus dem ganzen Lande) von Galiläa an
bis nach Beth *) . . •

12. ... Und sie, die Araber, lagerten sich neben [Damascus] >") ...

1) Oder .QCD (ohne diacrit. Punct); es fehlt ein Buchstabe.
2) Lücke von 3—4 Buchstaben.
3) sic ohne diacrit. Puncte.

4) )<JOOV von erster Hand über der Linie nachgetragen.

5) Das Wort nicht ganz sicher.
6) Nicht sicher.

7) Wahrscheinlich zu ergänzen - -',

8) Natürlich = ^^'i^tf ; so aucb , JD'A f">' «3?», OOA
u. s. w. , wie dergleichen selbst in guten alten Handschriften uicbt selten ist.

9) ^^Op h i"^ „Mesopotamien" 1

10) Diese Ergänzung ist mir sehr wahrscheinlich. ■ "^.^^ '>'^'' '""»er
geschrieben wird, ist nicht etwa der Plural, sondern das ^ ist mUssig, wie iu
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13. ... und wurden gesehen (?) überall ....
14. ...?.. und brachten und ihnen. Und am

15. X und zwanzigsten Ijär ging der Salcellarius *) aus, [während

sie] Vieh raubten ^)
16. aus der Gegend von Hims, und die Römer verfolgten sie
17 Und am zehnten

18. [Äbh?] flohen die Römer von Damascus weg
19. . . . Viele, etwa 10,000. Und im anderen
20. Jahre kamen die Römer. Am 20. Äbh im Jahre

21. 947 sammelten sich in Gäbhithä [die Heere] ^)
22. der Römer, und getödtet wurde viel Volk [von]
23. den Römern, etwa 50,000 Mann

24. ... im Jahre 94(7?)

uli.: ... aufgehn liess ... freuten sich(?), und die Römer waren
bekümmert.

* *
*

Das Wichtigste ist hier, wie raan sofort sieht, die Datierung

der Schlacht beim Jarmük ara 20. Äbh 947 Sei. = 20. Aug. 636

n. Chr. = 12. Ra^ab 15 d. H. Belädhori's Ansetzung der Schlacht

auf den Ragab 15, welche de Goeje adoptiert hat, wird also hier

noch genauer bestimmt. Denn dass die Schlacht bei Gäbhithä rait
der ara Jarmük identisch ist, kann keinem Zweifel unterliegen. Es

handelt sich ja hier bei dem Syrer nm eine Entscheidungsschlacht,

in der 50,000 Röraer umkamen; das kann nur die Schlacht sein,

in welcher nach den Arabern 70,000 Römer gefallen sind Auch

ist in jener Gegend (ira Westen des Haurän) weiter kein grosser
Zusararaenstoss gewesen als der am Jarmük. Nun sagt auch Theo¬

phanes p. 510 (ed. Bonn) gradezu TircHnig tov PufA-aixov arga-
Tov r xara ro raßt&ä Xiyw xai 'legfiov^rdv. Gäbhithä liegt

allerdings in einer gewissen Entfernung vom Jarmük, und man
kann diese Schwierigkeit nicht dadurch beseitigen, dass man etwa

annimmt, es handelte sich hier um einen andern der wochenlangen

Kämpfe in dieser Gegend — nach Theophanes begann die Schlacht

■ = ,, August" und ähnlichen Schreibweisen , die sich bie und da
71

finden; sprich «^v^
1) leb ergänze den einen feblenden Buchstaben als \, also J «Xrtnn .

Ver £axeXi.afios, J^^Äi». bei den Arabem, wird von Barh. Chron. 105 jvJJÜQCD
geschrieben.

2) incorrect für ^Q^iL wie unten ^«m.

3) Ich ergänze etwa J jl ,

4) Barh. Chron. 106 neont 40,000.
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am Dienstag dem 23. Juli und so spricht auch Ibn Qutaiba 146

von „einem der Schlachttage des Jarmük" — denn der Syrer meint

unverkennbar den lezten Entscheidungstag, dessen Localität an den

Schluchten des Jarmük nach den genauen Angaben der Araber und

Seetzen's Entdeckungen feststeht*). Aber Gäbhithä (arab. ä-oL^,

noch heute (jäbie) war eiu bekannter Ort, der auch als Aufenthalt
der Ghassaniden gefeiert war; hier lagerte sich Abü 'Obaida (Tab.

I, 114) und verweilte 'Omar längere Zeit, um die Verhältnisse

Syriens zu ordnen ^). Die Benennung einer grossen Schlacht nach

dem nächsten grösseren Ort hat ja auch sonst Beispiele.

Müssen wir nun die Worte )fca»,y J\aSoj^ in gewöhnlicher

Weise nehmen als „im folgenden Jahre", so wird alles Vorher¬

gehende in das Jahr 946 Sei. = 63.ö n. Chr. verlegt. Allerdings
ist mir der Gedanke gekommen, ob nicht vielleicht zu übersetzen

wäre „gegen die Wende des Jahres hin" d. h. gegen Ende des Jahres ;

am 1. Oct. oder, wenn der Schreiber ein Melchit war, schon am

1. Sept. begann ja das neue Jahr. Aber das bei einfachen Zeit¬

angaben nicht seltne \ wäre hier in der Bedeutung „gegen hin"

sehr bedenklich ; auch spricht die ausdrückliche Angabe der Jahres¬

zahl dafür, dass es sich um ein anderes Jahr haudelt. Die An¬
setzung des Ereignisses von Z. 8—19 in's Jahr 635 n. Chr. stimmt

übrigens auch mehrfach zu sonst Bekanntem.

Zunächst erfahren wir also, dass die Bewohner von Emesa

schon im Januar 635 einen Vertrag mit den Arabern gemacht. Es

ist dies die vorläufige Unterwerfung Belädhori 131, welche nach

Wäqidi der Einnahme von Damascus voranging (eb. 130). Dies

bestätigt unser Bericht, nach welchem, wenn ich Z. 12 mit Recht

„Damascus" ergänze, jener Vertrag sogar noch vor dem Beginn der

eigentlichen Belagerung von Damascus Mit; im Uebrigen fügen

sich die von Wäqidi angegebnen Modalitäten sehr gut zu dem, was
unsere Quelle hat. Auch dass die Araber damals die Stadt Emesa

selbst noch nicht besetzten, stimmt gut zu den Worten des Syrers.

Die Winterkälte während der Belagerung von Emesa (de Goeje 82)

könnte auf diese erste, wie wir sehen, im Januar geschehene Unter¬
werfung der Stadt gehn.

In Z. 12 haben wir, weun die Ergänzung richtig, den Anfang

der Belagerung von Damascus; er fiele nach der Reihenfolge der

1) Wochen- und Mouatstag stimmen, wenn man mit Belädhori und dem
Syrer das- Jahr 636 n. Clir. ansetzt. Bei Theophanes ist in diesen Partien,
wie ich von Gutschmid erfahre, durchgehends ein Fehler von 2 Jahren; weun
man diesen berücksichtigt, stimmt auch das Jahr des Theophanes. Die Lesart
Loos (August) bei Anastasius, dem Excerptor des Theoph., ist zu verwerfen.

2) S. de Goeje 96 ff.

3) S. de Goeje III; auch Theophanes p. 517 spricht davon, freilich zur
unrichtigen Zeit. lieber GÄbhithä denke ich nächstens noch einiges Weitere
zu geben.

9
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Erzählang zwischen Januar und Mai 635. Dies stimmt genau zu

der Angabe, dass die Belagerung am 16. Mubarram 14 begonnen

habe (Bei. 120) d. i. am 12. März 635. Im Ra^ab desselben
Jahres ward die Stadt übergeben (Wäqidi bei Bei. 123) •). Unsere

Quelle berichtet, dass die Römer von Damascus weg geflohen seien,
es handelt sich also wohl um die Flucht einer kaiserlichen Be¬

satzung, von der die Araber nicht sprechen. Der Fall der Stadt,
welcher nach dieser Flucht unvermeidlich geworden sein mochte,

wird ein bischen später Statt gefunden haben. Da der Ra^ab 14

am 21. Aug. 635 beginnt, so darf man daher den lOten wohl als

10. August ergänzen, ev. als 10. September (Ti§rin). Alles dies

passt, wie man sieht, vortrefflich zn Waqidi's Angaben.
Sehr auffallend erscheint es aber, dass das letzte grosse Auf¬

gebot der Römer unter dem Sakellarios (und Bahän) schon mehr
als ein Jahr vor der Entscheidungsschlacht zusammengebracht sein

und die Araber aus der Gegend von Emesa vertrieben haben soll.

Man musste nach dera, was raan bis jetzt wusste, glauben, dass

dies erst kurz vor der Schlacht im Jahre 15 (636) geschehen.

Mit dem Syrer stimmt aber Theophanes überein, der die kaiserlichen

Feldherrn schon im Jahre vor der Schlacht nach Emesa *) kora¬
raen und die Araber unter grossen Verlusten für diese von dort

vertreiben lässt. Wir nehmen also an, dass die Römer sich im

Jahre 635 zwar in der Gegend von Emesa und in anderen

Theilen Syriens festsetzten, dass sie es aber nicht einmal unter¬

nahmen, die Belagerung von Damascus zu vereiteln, und dass sie

erst ira folgenden Jahr nach Vollendung ihrer Rüstungen den Haupt¬

feldzug eröffneten. Zusammengehalten mit dem, was wir sonst von

der römischen Kriegführung in diesen Jahren wissen , ist ein sol¬

ches Verfahren auch gar nicht auffallend. Die persischen Kriege

hatten das Reich so erschöpft, dass selbst ein so tüchtiger Mann,
wie Heraclius ohne Zweifel war, nur langsam eine Kriegsmacht

zusamraenbringen konnte, welche den Schaaren der Muslirae ge¬

wachsen schien-, dass sie es doch nicbt war, zeigte der Ausgang.
Dazu raag der Zwiespalt der Anführer, von dera uns Theophanes

berichtet, schon vorher lähmend gewirkt haben.

Was unser Syrer noch über das Morden und Wegschleppen von

Einwohnern berichtet, ist selbstverständlich, auch wenn es nicht

durch das gelegentliche ^-^^ Jjü der arabischen Historiker be¬
stätigt würde.

Die Ausbeute aus diesen Aufzeichnungen wäre ohne Zweifel

nicht bloss in einigen Puncten noch sicherer, sondern auch mehr¬
fach reicher, wenn sie nicht so sehr verstümraelt wären. Dankbar

müssen wir es aber doch anerkennen, dass uns überhaupt so Viel

erhalten ist und dass wir an einigen Eigennamen und Zahlen einen

1) Nnch Barh., Chron. arab. 178 (lauerte die Belagerung 7 Monate.
2) üie Lesart „Edessa" verdient natürlich keine Beachtung.

Bd. XXIX. 6
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sichern Halt haben ; besonders dass uns die eine Zahl n^^j^o
vollkonimen die Ergänzung der Jahreszahl 947 sichert.

Vielleicht gelingt es übrigens Anderen, durch passende Ergän¬
zungen und richtige Deutung der von mir nicht erklärten syrischen

Würter noch weitere Thatsachen festzustellen; von grossem Belang
dürften dieselben aber kaum sein.

II.

Bruchstücke einer syrischen Chronik über die Zeit

des Mo awija.

Der Cod. Add. 17,121 des Brit. Mus. (Wright's Catal. S. 1041^')
enthält die Bruchstücke einer Chronik, deren letzter Theil, wenn

erhalten, als eine wichtige Quelle zur Geschichte der Araber in den
ersten Jahrhunderten d. H. zu betrachten wäre. Leider sind von

diesem aber nur noch 2 Blätter vorhanden, während die früheren

Theile, von denen etwas mehr da ist, keinen besonderen Werth

haben , wenn mich wenigsteus nicht eine, allerdings nur flüchtige,
Durchsicht getäuscht hat. Die Fragmente stellen uns eine Chronik

dar, welche mehr einer byzantinischen als einer arabischen gleicht

und welche ihrem literarischen Werthe nach nicht über, aber auch

kaum unter die des Theophanes zu stellen wäre. Es ist ein loses

Gefiige, welclies hin und wieder noch durch nachträgliche Rand¬

bemerkungen erweitert sein mag. So sieht z. B. die mitten in die

politische Geschichte gestellte und auf das folgende Jahr weisende

Notiz über einen Nachtfrost wie ein späterer Zusatz aus.

Der Compilator ist ziemlich alt, denn die Handschrift ist nach

Wright's Urtheil aus dem 8. oder 9. Jahrb., und zwischen ihr und

jenem müssen schon einige Abschriften liegen, da der Text durch

die Copisten stellenweise ziemlich gelitten hat. Einige Fehler mag
allerdiugs schon der Verfasser aus seinen Quellen übernommen

haben. Diese Quellen waren vermuthlich alle syrisch, vielleicht

aber zum Theil auch griechisch; arabische waren kaum darunter.

Der Verfasser lebte wahrscheinlich in Palästina, das er vor¬

zugsweise im Auge hat. Dazu stimmt, dass cr ein Maronit war.

Denn die Art, wie er „die Anhänger des h. Maron" ^*20

den mit grosser Missgunst behandelten Jacobiten gegenüberstellt,
zeigt, dass er sich zu jenen hält. Natürlich ist mit der Existenz

der Maroniten d. h. der Monotheleten in jener Zeit noch nicht be¬

wiesen, dass damals auch schon die Christen im Libanon zu ihnen

gehörten*), was an sich immerhin möglich ist. Der Monotheletismus,

1; S. Baih. Hist. eccl. 1, 274 und Kutychius passim.
2) Die Identität der Maroniten des Libanon mit den MiioSattiti der Byzan¬

tiner, wi'lcliu bei den Arabern lieissen, steht noch durchaus nicht fest.
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der wie manclie andere gutgemeinte Unionsversuche nur die Wirkung

hatte, eine neue Secte hervorzurufen, ward ja damals von Byzanz
officiell aufs Stärkste begünstigt und mochte in Syrien und Palästina

viele Anhänger zählen. — Vorauszusetzen ist ferner, dass der Ver¬

fasser ein Mönch war.
Die erhaltenen Nachrichten der Chronik zerfallen in verschiedene

Classen. Zunächst betrachten wir die Angaben über elementare

Unglücksfälle, wie solche in Localchroniken sorgfältig verzeichnet
zu werden pflegen. Es sind dies ein Erdbeben in Palästina an einem

Freitag im Juni 970 Sei. (659), ein andres (in Syrien) am Sonn¬

tag den 9. Juni desselben Jahres, ein drittes, etwas ausführlicher
beschriebenes, im Jahr 9 71 (65*/9)') und endlich ein den Trau¬

ben verderblicher Nachtfrost Mittwoch den 13. April 971 (660) (?).
Wo hier Wochen- und Monatstag angegeben wird, stimmen sie zu¬

sammen. Der 9. Juni 659 ist wirklich ein Sonntag*). Der 13. April

661 ist allerdings ein Dienstag, aber wir dürfen wohl annehmen,

dass der ursprüngliche Anfzeichner die Nacht von Dienstag auf

Mittwoch in Bezug auf das Datum noch zum vorigen Tage gerechnet

hat; oder aber — und das ist wahrscheinlicher — die eingeschobne
Nachricht gehört noch ein Jahr später: der 13. April 662 ist aller¬

dings ein Mittwoch. Für das Erdbeben im Jnni 659 haben wir
noch eine andere Autorität. Theophanes hat a/o 6150 ein Erdbeben,

welches Palästina und Syrien verheerte im Däsius (Juni) der 2. In¬

diction. Das Jahr 6150 Mundi nach Alexandrinischer Rechnung

wäre freilich - 65'/8 und entspräche der 1. Indiction; aber man

weiss, dass bei diesen Schriftstellern die Indictionszahlen, nach denen

im gemeinen Leben allein gezählt ward, mehr gelten als die nach¬

träglich auf gelehrtem Wege berechneten nach einer grossen Aera.

Der Juli des vom Syrer genannten Jahres 970 (659) fällt aber wirk¬

lich in die 2. Indiction, und Theophanes giebt uns also selbst das

Mittel an die Hand, ihn zu corrigieren. Dass das Erdbeben in ver¬

schiedenen Gegenden an zwei verschiedenen Tagen desselben Monats

auftrat, hat nichts Auffallendes.

1st unser Autor hier also gut berathen, so darf man wohl an¬

nehmen, dass er auch das zeitlich in Zusammenhang mit dem Elrd-

beben gebrachte Ereigniss, die Disputation zwischen Maroniten und

Jacobiten, an der richtigen Slelle aufgeführt hat. .Allerdings fiel

diese dann, gegen die sonstige Reclinung des Verfassers, noch in

die Zeit vor Mo äwija's Anerkennung als Chalif, denn der Juni 659

entspricht dem Muharram/S.afar 39 d. H., also einer Zeit, in der
'AH noch lebte. Aber warum sollte sich Mo äwija nicht schon vor¬

her um einen Streit bekümmert haben, der seine zahlreichen christ-

1) Der Jahresaiifaiig ist liier immer der d. s liy/.iiiiliiii.sclieii lüdictionsjahres,
der 1. Sept., niclit rter 1. Oct,, wie bei den Jacobilen und sonstig'™ Syrern.

2) Bei allen diesen Synclironismeu verlasse ich mich auf Wüstenfeld's
Tafeln.

G*
M ♦
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lieben Unterthanen ~ nicht wenig aufregte? Bass er ihn dann als

eine Geldquelle benutzte, passt recht wohl zu seiner damaligen,
immer noch nicht gesicherten Stellung. Unser Urtheil über diese

Benutzung des Streites wird übrigens gelinder ausfallen, wenn wir

uns vergegenwärtigen, welch elende Rolle die christlichen Parteien

hier spielen. Durch die zwar schwere, aber im Ganzen gerechte

und unparteiische arabische Herrschaft in die Lage gekommen, sich

jede für sich ungestört zu entwickeln, wissen diese Secten nichts

Besseres zu thnn, als sich vor dem in Religionssachen äusserst

kühlen, an Verstand ihnen allen bei Weitem überlegenen ungläubigen
Herrscher zu prostituieren. Ganz naiv klingt der Bericht, als wäre

es eigentlich die angeborene Pflicht der Jacobiten, sich von den

Rechtgläubigen verfolgen zu lassen, eine Pflicht, der sie sich in

schnöder Weise entzogen hätten. Man beachte übrigens, dass der

Verfasser den Jacobiten wohl Bischöfe zuerkennt, aber nicht einen

wirklichen Patriarchen. Der hier genannte Theodore ist der

Patriarch selbst (Barh. Hist. eccl. I, 279 f.). Säbocht ist wahr¬

scheinlich der ziemlich bekannte Bischof von Qinuesrin, dessen

Blüthe Barh. in das vorige Patriarchat setzt (631—649, I. c. 276),
dessen Schüler der Patriarch Athanasius war (684 —687, I.e. 287).

Die übrigen Nachrichten sind politisch. Hier sind die an¬

gegebenen Thatsachen zu unterscheiden von der Datierung. Jene

sind dnrchgehends zuverlässig, diese zum grossen Theil falsch. Man

sieht, dass die Nachrichten nicht von vorn herein in einem solchen

Zusammenhang und nach der vom Verfasser befolgten Ghronologie
überliefert waren. Ganz Aehnliches finden wir ja im Theophanes.

Schon in den Regierungsjahren des Kaisers Constans ist eine

Differenz zwischen Theophanes und dem Syrer. Nach jenem ist

6150 Mundi (= 969 Sei. = 65^8 Chr.) das 17. Jahr des

Constans, näch dem Syrer erst 970 Sei. Hier wird doch wohl Theo¬

phanes Recht haben ; doch überlasse ich das den Kennern der byzanti¬

nischen Geschichte zur Entscheidung. Da der Syrer ferner 975 Sei.

als 7. Jahr des Mo äwija rechnet, so muss er 969 (65'/8) als dessen
erstes Jahr annehmen; das wäre das Jahr vom Rabi" I, 37— Rabi'

I, 38 d. H. Da in dies Jahr der bekannte Schiedsspruch fällt

(Ramadän 37») = Febr. 658 n. Chr. oder 969 Sei.), so wäre aller¬

dings möglich, dass diese Rechnung einen guten Grund hätte*).

Vielleicht ist grade durch eine Verwechselung dieser Berechnung
mit der anderen, welche Moäwija's Regierungsjahre von 'Ali's Tod

oder Hasan's Verzicht an zählt, die seltsame Verschiebung der
beiden letzten Ereignisse in unserer Chronik entstanden. 'Ali's Tod

wird hier nämlich in's Jahr 969 Sei. gesetzt, welches als erstes

Regierungsjahr Moäwija's angenommen war. Da jener Sonntag

1) Ibn Atbir III, 267.

2) Die syriscben Truppen begrüssten den Moftwija nacb dem Scbiedssprucb
als Chalifen s Ibn Athir III, 279; vrgl. eb. 338.

9 *
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den 17. Ramadän 40 = 24. Jan. 661 (972 Sei.) starbi), so ist

hier ein Fehler von 3 Jahren*). Hasan wird in der Chronik nicht

berücksichtigt. Der Zug nach Küfa (wofür der Syrer das ältere,

ganz nahe dabei gelegene Hira setzt, welches durch Küfa's Auf¬
blühen zu Grunde ging) ist historisch. — Ueber die Ermordung

eines IJudbaifa kann ich keine Aufklärung finden.

Nun ist aber die Frage, wie es sich mit dem Reichstag in

Jerusalem verhalten mag. Dass dem Mo'äwija in Jerusalem ge¬

huldigt ist, erwähnen auch Ibn Athir III, 338; Mas'üdi V, 14.
Das kann nicht bloss bedeuten, dass die Garnison in Jerusalem

den Huldigungseid geleistet hätte; denn es wäre keine Veran¬

lassung, grade diese Stadt, welche ihm schon lange unterthan war,
besonders hervorzuheben. Es mnss hier also ein feierlicher Act

Statt gefunden haben, und wir dürfen den Bericht des Syrers als
eine sehätzenswerthe Bereicherung unsrer Kenntniss dieser Zeit

ansehen. Dass Mo äwija den christlichen Heiligthümern seine Ehr¬

furcht erwies, stimmt ganz zu seiner sonstigen Art. Höchst wahr¬

scheinlich hat aber der Syrer zwei verschiedene Berichte über dies

Ereigniss zusammengestellt, denn es ist nicht wohl möglich, die
Versammlung im Juli von der nicht nach dem Monat datierten zu

trennen. Das Ereigniss soll also im Juli geschehen sein. Im Juli

660 (Safar/Rabi I 40) lebte aber'Ali noch. Ibn Athir setzt diese

Huldigung in's Jahr 40, aber nach 'Ali's Ermordung. Mas'üdi V,
14 nennt den S^auwäl 41, aber das ist wohl ein Schreibfehler für

40, denn Öauwäl 40 ist der Monat, welcher unmittelbar auf den

folgt, in welchem 'Ali starb. Dann fiele jedoch das Ereigniss,

gegen die Angabe des Syrers, in den Winter. Nun ist es aber
doch wohl wahrscheinlicher, dass die Araber die Huldigung mit

Unrecht gleich nach dem>Tod des Gegners angesetzt haben, als dass

der Syrer, welcher hier so genaue Angaben hat, sich geirrt hätte.
Wir müssen also am Ende doch wohl annehmen, dass Moäwija's

Macht schon ein halbes Jahr vor'Ali's Tode so gestiegen war, dass

er ein allgemeines Huldigungsfest halten konnte. Keinen besonderen

Werth lege ich übrigens für die Datierung auf die Verknüpfung
mit dem Erdbeben ; denn diese gilt nur von der ersten Nachricht

über den Reichstag, welche kein Datum hat, nicht von der zweiten,
welche den Monat nennt.

Eine sehr interessante Nachricht, welche raeines Wissens noch

unbekannt, ist die über den Versuch Mo'äwija's, Münzen eignen

Gepräges zu schlagen, welcher Versuch an dera in Geldsachen zu
conservativen-Sinn der Unterthanen scheiterte.

1) Vrul. Ibn Athir III, 325 u. s. w. mit Masfidi IV, 433. Wenn bei
Abulf. I, 338; Barh., Cbron. arab. 191; Elmacin 42 Freitag der 17. Kam.
stebt , so ist das eine Vermischung des Tages , an welchem er den tödlichen
Stich erhielt (Freitag den 15.) mit dem Todestag (Sonntag den 17.).

2) Elmacin setzt 'Ali's Tod ein Jahr zu früh, Theophanes zwei Jahr.
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Was sonst von diesem Chalifen berichtet wird, ist schon be¬

kannt. Man beachte übrigens, daSs der Verfasser denselben günstig
zu beurtheilen scheint.

Die Ermordung des Tbeodosius durch seinen Brnder, den

Kaiser Constans, fällt bei dem Syrer in dasselbe Jahr wie bei

Theophanes (Gl 51 M. = 97(i Sei. == 65«/9 n. Chr.), nur dass

nach dem Gesagten jener dies Jahr als 18. des Constans zählt,
dieser als 17.

Neu ist, so viel ich sehe, die Nachricht vom Zuge des Kaisers

gegen die nördlichen Barbaren.
Das zweite ßruchsttick, zwischen welchem und dem ersten

etwa 2 Blätter fehlen, beschäftigt sich ausschliesslich mit dem grossen

Kriege der Araber gegen die Griechen zur Zeit Moäwija's, in

welchem jene zwar den Hauptzweck, die Eroberung Constantinopels,
nicht erreichten, wohl aber das römische Reich an den Rand des

Abgrunds brachten. Wir haben von diesem Kriege bekanntlich nur
höchst dürftige Nachrichten. Die noch für die Jahre kurz vorher

so ergiebigen Berichte der Araber werden hier,ganz einsilbig; die

griechische Geschichtschreibung, welche bis in den Anfang des

7. Jabrh.'s durch ausführliche und sorgsame Werke repräsentiert ist,
die bei allen Mängeln als Nachfolger der classischen Historiker an¬

zusehen sind, wird ja von da für längere Zeit überhaupt zur blossen
Mönchschronik. Unter diesen Umständen ist es immerhin erfreu¬

lich, dass uns unser Syrer einige neue Nachrichten über diese Feld¬

züge giebt.

Wir betrachten zunächst den an zweiter Stelle erzählten Zug
des „Sohnes Chälid's" d. i. des ' Abd-arrahraän b. Chälid b. Alwalid.
Wir sehen hier, wie derselbe quer durch Kleinasien zieht und bald

mit, bald ohne Erfolg die römischen Festungen angreift. Leider
ist es mir nicht gelungen, alle geographischen Namen zu identifi¬

cieren. Sicber sind Amo rium, Pessinus und Smyrna (Jj^^j

nach der beliebten Schreibung Z/avQvij), ich denke auch Pergamus.

Wenn , wie doch höchst wahrscheinlich, Chios ist, so darf

man vielleicht annehmen, dass das Unternehmen gegen diese Insel

nicht direet von ' Abd-arrahmän geleitet ward, sondern von Busr b.

Abi Artäh, welcher zur See befehligte '). Was der See ^»»att/
ist, weiss ich nicht *). Die Nachrichten über das Unternehmen

gegen diesen See, so wie die über die Belagerung von ^ n i\.p p (das
heutige Sille bei Iconium?), beide mit unverkennbarer Parteinahme

für die Römer geschrieben, sind jedenfalls zu beachten.

1) Ihn Athir III, 368; Abulm. I, 141.
2 Uiiiaiif, düss CS heisst, (lie Araber bälten nie wieder einen Versuch

gegen diesen See gemaclit, darf man nicht Viel gehen, üas war ursprünglieh
vielleicht 20 .lahre nach der Expedition geschrieben, und die Späteren könnten
es ininiciliin ohne Kachdenken wiederholt haben, wenn es auch vielleicht in¬
zwischen nicht mehr wahr gewesen sein sollte.
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Der Syrer legt den Feldzng in's Jahr 975 Sei. = 66^/,, n. Chr.

4»/^ d. H. Damit stimmt genau Theophanes, welcher die Ex¬

pedition des ' A ßdtgay^^dv tov XaktSov a/o 6156 M. = 66-*/4
n. Chr. hat. Wenn derselbe nun die Einnahme von Amorium

3 Jahre später in einen ganz anderen Feldzug setzt, so hat er da

entweder eine Verwechslung begangen, oder aber die Festung (deren

strategische Bedeutung durch das Hineinlegen einer Besatzung be¬

glaubigt wird) ist innerhalb weniger Jahre zweimal genommen und
wiedergewonnen, was zwar nicht sehr wahrscheinlich, aber doch

recht möglich ist. Die Araber setzen den Feldzug ' Abd-arrahmän's

in's Jahr 44 d. H. Dieses Jahr beginnt im April 664 und deckt

sich noch für seine erste Hälfte mit 975 Sei. Da der Feldherr

nach den Arabern auf römischem Gebiet überwinterte, so stimmt

die Zeit ganz; es ist der Winter 66^/5, der noch in's Jahr 44 d.

H. fällt. Natürlich wird er dann auch noch den folgenden Sommer

im feindlichen Lande geblieben sein; was er da gethan, erzählte

vielleicht die verlorene Fortsetzung des syrischen Bruchstücks. Ibn

Athir III, 378 lässt den 'Abd-arrahmän sogar erst a/o 46 (beg.

März 666) nach Hims zurückkommen; er soll dann gleich darauf

gestorben sein (eb,). Abulf. 1 , 307 setzt seinen Tod schon in's
Jahr 45. Dass Hims der Ort war, wo er commandierte, weiss auch

der Syrer.
Ferner erzählt dieser uns nun noch von der Belagerung Con-

stantinopel's, bei welcher der spätere Chalif Jezid zugegen war, oder

vielmehr, er giebt uns eine einzige Scene aus derselben. Diese
ist sehr characteristisch; sie zeigt uns wieder die angenehme

Mischung von Absolutismus und Pöbolherrschaft , für welche wir

namentlich aus Justinian's und seiner nächsten Nachfolger Zeit ge¬

nügende Zeugnisse haben. Den abwesenden Kaiser vertritt hier der

Kronprinz und Mitregent Constantin, welcher gradezu „Kaiser"

(ßaatXevg) genannt wird. Mislich steht es aber hier mit der
Chronologie. Der Syrer hat den Zug des Jezid gegen Constantinopel

im Jahre 974 Sei. (= 66^/3 n. Chr. = Gumädä I, 42 — Gumädä

I, 43 d. H. = 6155 M.) *). In diese Zeit, oder, wenn man seine
Worte streng nimmt, gar noch 1 oder 2 Jahre früher setzt den

Feldzug auch Barh. (Chron. 112f.); aber da dieser, und nur dieser,
hier in seiner Erzählung materiell völlig mit Theophanes übereinstimmt,

welcher doch eine ganz andre Zeitangabe hat, so muss man bei

ihm eine Ungenauigkeit annehmen, und dies wird zur Gewissheit

dadurch, dass er in seiner arab. Chronik die armenischen Wirren,

an die er und Theophanes den Zug scbliessen, beim Jahr 46 d. H.

hat. Alle Anderen setzen den Zug viel später. Man muss dabei

bedenken, dass das arabische Heer schon in Chaicedon stand, als

1) S. die oben citierten Stellen Ibn Atbir III, 368; Abulm, I, 141.
2) Scbade, dass grade die Worte vor dem Beginn wcgcjetallen sind; dann

hätten wir wobl vielleicht die Angahe der .Jahreszeit.
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Jezid noch zu Hause war dass mithin, wenn der Syrer im Recht

wäre, der erste Heereszug schon mindestens in der frttheren Hälfte

des Jahres 42 (Sommer 662) Statt gefunden hätte, also als sich

Mo äwija noch kaum im Alleinbesitz der Herrschaft sicher fühlte

und schwerlich so grosse Unternehmungen wagen durfte *). Dass

Jezid im Jahre 43 erst 17 Jahre alt war '), wäre allerdings kein

entscheidender Gegengrund; denn der kluge Fürst hatte dem leicht¬

fertigen Kronprinzen schwerlich auch nur dem Namen nach, gewiss

nicht thatsächlich, den Oberbefehl anvertraut, den vielmehr Sufjän
b. 'Auf ftthrte. — Theophanes hat den Feldzng, an welchem Jezid

Theil nahm *), beim Jahr 6159 = 66«/7 n. Chr. = 978 Sei. =

Gumädä II, 46 — Ra^ab 47; doch liesse sich wohl denken, dass

die von Theophanes unter diesem Jahre gegebene Erzählung in ein

späteres Jahr übergreift. Die Araber geben fttr die Expedition nach

Constantinopel noch spätere Datierungen. Abulf. I, 368 f. hat sie

a/o 48, Ibn Athir III, 381 und Abulm. I, 154 a/o 49 oder 50, Elma¬

cin S. 48 a/o 52. Ibn Ha^ar führt als Todesjahr des Abü Aijüb, der bei

dieser Belagerung vor Constantinopel fiel, 50 oder 51 oder 52 oder

gar 55 an; 52 wäre die gewöhnliche Angabe (s. v. Ju^ ^ oJLi»),

Leider zeigt das Schwanken dieser Zahlen, dass ihm keine sichere

und den Annalisten gegenüber selbständige Datierung vorlag.
Auf die Jahre 48—50 vereinigen sich die besten Zeugen und dazu

passt auch Theophanes leidlich. Der Syrer hat diese Kämpfe

wenigstens 5 Jahr zu früh; er hätte sie erst nach dem Zuge des

'Abd-arrahmän erzählen dürfen. Vielleicht gab zu der Verwirrung

Anlass, dass, wie Wäqidi berichtete, Busr b. Abi Artäh schon a/o
43 nach Rüm zog, dort überwinterte und dann bis Constantinopel
kam (in der ersten Hälfte 44 = Sommer 664) *). Das war aber

1) S. die oft citierten Verse Jezid's bei JäqAt s. v. jLi^vXjÜvE» ,

Ibn Athir III, 381; Abulm. I, 154. Der Name, der wohl ursprünglich iüjOsjyLj>

oder allenfalls 'e-j^iXijS- lautet, ist mannigfach entstellt.

2) Kleinere Züge gegen das römische Reich kamen damals allerdings schon
vor; s. den poetischen Brief des Abü 'Ijäl (Diw. Hudh. nr. 75) von einem
Feldzug aus, in welchem er den 'Amr (b. AI'äsi, wie der Scholiast mit Kecht
meint) und den Ibn Sa'd (wahrscheinlich Qais b. Sa'd) neben Mo'äwija nennt.
Qais unterwarf sich gleich nach Hasan's Verzicht Anfang 41 = Sommer 661
(Ihn Athir III, 343); Amr starb nach den guten Angaben 42 oder 43 (s. d.
Stellen bei Wüstenfeld im Personenregister zum Jäqüt s. v. Im Monat ^auw&l
43 ward sein Nachfolger eingesetzt Abulm. I, 138f.). Dieser Feldzug muss also
etwa in's Jahr 42 fallen.

3) Er starb 64 im Alter vou 38 oder 39 Jahren, s. Ibn Qutaiba 178; Ibn
Athir IV, 103f.

4) Daneben nennt er fälschlich den Fadäla, der vielmehr, wie er selbst
angiebt, in Armenien war.

5) Ibn Athir III, 356.
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ein vereinzelter Streifzug, während es sich bei uns am eine förm¬

liche Belagerung handelt »)•

« *
*

Ich gebe jetzt den Text, wie er in der Handschrift steht. Die¬
selbe hat ziemlich viele Puncte, an einer Stelle sogar eigentliche

Vocalpuncte (^ood,^ ^j|o). Mit den Ribböi - Puncten wird

grosse Verschwendung" getrieben; so stehn diese unnöthigerweise
bei manchen Verbalformen, namentlich wenn ein darin vorkommendes

<t zur Setzung des Doppelpunetes einlädt *). So haben wir ferner

^ ^ojVfckOCC^ u"d gar das Monstrum jV'oO'^O mit zwei
Doppelpuiicten. Aber hier ist so wenig Consequenz wie bei den

sonstigen Puncten, namentlich den Interpunctionszeicben. Ich halte
es für ziemlich überflüssig, bei der Herausgabe grösserer Texte

alle die für uns grösstentheils nur lästigen Puncte und Pünctchen

wiederzugeben, bei denen weder innere Consequenz noch Ueberein¬

stimmung der verschiedenen Handschriften Statt zu finden pflegt.
Bei so kleinen Stücken wie unseren hier kann man sich diesen

Luxus eher erlauben. Allerdings ist es schon typograpbiscli nicht

ausführbar, die Stellung der Puncte immer genau auszudrücken;
auch will ich es nicht für unmöglich erklären, dass mir bei diesen

Puncten trotz all r Achtsamkeit einzelne kleine Versehen begegnet
sein sollten

Erstes Bruchstück,

^/oolo ^^^Ijo |.a^ ^ota\v «Odo .oi^y» *«2 j2Ufcu. .^^a^»

JJj» »o w.O)OCulx)o .l<Q\x>*\^ dQ!^täa oob joo» )oj..^^

llci^ s^of^o^n oi\ . jlVwA j<a\2D bwjo . ^O)0^i^o

•: >^i.L ❖Nj-jlso .ff>o f) m v>«\ ot\ ^a_^o .^Ij jjs-^j

j^o) joot <3 • Jl^o'A- )oa>2 ^1«. i^j. ^gpo^^CDOuoio

1) Dies ist die Belagerung, bei welcher der Bruder des Dichters Abü 'Ijttl

fiel (Diw. Hudh. S. 139; Jäqflt s. v. 'iujJLjjlx»^).

2) Ganz so im christlich-palästinischen Dialect (s.Z. D.M.G. XXII, 453)
Diese orthographische üebereinstimmung ist ein neues Zeichen für die Abkunft
unserer Chronik aus Palästina.

3) Es kann z. B. geschehen, dass man nicbt weiss, ob ein Punct im Codex
oder auch in der eiguen Abschrift zu der oberen oder zu der unteren Linie
gehört.
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Opo Jlj^s^D jl^o; 0).3^^.^0 . jl.^tY\o>1 l^^Mja

o*i^o ^pQocx^tt^ loasooo') J^oiojl.J^.SöaN.? |2>oarö.a/ oi/

.jLoüQ^o) .'^•♦x> -;so bsoj )a\ .^oiL» )o«jo j)^^

^oi\ , ^ ^oöi.> ^oo^^J 1^0:00 j^.'-^ofi \> n^.r.L/

l^oacD^/ 06) j*.^ ^2)^o «^öop; >$o^ »o^o .

.i^o.\V)\ ^CH> >$ÖÖM .06) .i^ot; .jliaA.^Q2? j^^ocu-;

Joo) 0)»Na»j o6)0 . JlA «-AÜ ^ . j^/ ,$op '^•^ JJ^

jN-.**JJO J^iDOli. >^01^ ^ )di3p J^>ÖQfiii^ ^

^.^o ^ot . 06) jiiäot; ^ jbojL ^nfin\> ^oöm ■jJbooD jm;

^j; . j<a^Q2Di jslhoäo omlSu *;^o )Q0D OtlOlXbO» wüÖ >$d»\3

j^v^ opo .oof>\ » >$o>\2 o^\ >^pi^liJü .06t;

...''') )-^*~» )oao op jxjtto . j^ffva.\.>i jjtij op jooij oöf

^öLjo . ^Q^XßOiS . jOS . jfcojo opo . j\V ^i.

. Jk^^ • o*X5jj o\oco jJj fcwjJoi. , «0)0-/ 3a«ßoojo)l

jfcü-*» -jb ojj». o»=Aj ^»»jo -r oj^^ ^ j^Oi. loo)

..bsjo-l/ p 9°"* • -o)Q-J "^i»^ xr'J-? -otojvoo jal^Ä.

jKoi\>f>\ 0010 .OM30'OS^ 3DQX.^a^,QDQJ3 pt;::^

UiSiOi \xtx\\ ^ JSi^o . jzivo ««üx j^JoooiV; jJ~- o»\oo

. )Q;bjt?oJJ Jk;^^ QAibl/ .gOQ^XDQJOJO •:• JjSlXiII bojoo

. op ^jO . jl^o,^^ ol^o .ciNmo . j-o\\a\ j^N^o u.O)op\o

.op sAjO .)O^VO J\-J3Q^J Ö)PJ0 ^)fcwJO ..^;20QDj.,^ \k)jo

1) Lies 1^02000

2) Der Zaiilbuchstabe (rotli) ist nicht mehr zn lesen.

31 Cod. ^.
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jlLxf joot . i>a\» \^ OÖO) ^juap : j^xto. >^öpo

w.vao fc-=>o . 6)IÄ ^ö^o . ö)J,,^Qa> o*^V op %^o . j-juo ]^o)o

w.o)aa)j^A ^ VQ^/ . ^o'«S; ojJ^foxa^Jo; oöf

\.^)o Ji-v:^ : ia*Lo/ J:sjj );.jo . ji-y öj^o

QjübJ./ .)Q»L -vo Jfcuuo öpo .. op ^Ä»') Jb3oyo

.jj*i3Q_2) JQ^O . i^O\X>.\ JjlJQu QOÖi-O .J|-v<^ U^O J«-»/

oj^ ^pxio - j^i^ . ^li^Qjky |NL*»o ,9^Vajs ^ö>\'^->y

.\oä1./ JJo JäJqdo J30)y .S/ ^y >icii^ .^cuoSo jyi.cviNcD

JJAo Joo) Judi. JJ . j-QLi.20 OO) ooio op joo) 6JS.y

Jcs^ jJo , 5PQOOQ20P o),.xiD»QO ^1 )QOD .. jxis\2 oöo)y |jW Ja\»

. . jfcjj».y ö)»fccii. J*\5^x:J )°**' ■■■■^^»»? 0M»»Q=^ ^jjjy

..^l p ^y J^Q\» .. Jio- j!o;o op jl=uo .Jcüo y iop ^cn.va

. )ai.y Ji-*^ op3o) . opox «jSy Ja-^pD ^ -«jo . on-o^

.Jujt J-2DOO)V ^iö Jy Joo) vb/ JJ/ ji-jt ^omjo^^oo ooi JJo

J)^Js^>i^c>rnio ^OM-)

Zweites Bruchstück.

.J^js^l^ ^.»jk po . JJ.—o . |<a\x>y oip y^/ool .o\rr> J&ojky

).3Q^xAo JiJdOy J-i.Ci. s$o)i-A^o ,50v.Ks^Jo .JljiJs. J.^^ oVp

QÜau . Jyo*. ^ OOO) ^.ä>jpy v^o) ') po . >$0)\ ^^Suy )o»2o ^y

.1^ ^ ^Jo 3) JksJo ^ ^ ]\.^ JjJJo .,$o)Ai. QJvauo

c <^
1) ■= y\°>l . Die defective Sclireibart ist in diesen Formen nicht selten.

2) Hier feblt Etwas wie jyO) Oj«. .

3) Hier ist wahrscheinlich o\^J9 cinzunigen.
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.^o{^ OOÖ) Qjüöl/ . o)fbo; ]x»a\o o^Ko Jip oS^o

.'^^Ajo |«:doo)V ^o .^l «^Vlbiixu? Q\il; ^o .Jbo««»;

.>j)0o>l Ji) ^pajb^^o^^CDoo ,$0f^ '*:oJo . >$b>^ jooSu . ^pojo

JJ ,§_»o)0 .>5)ioj^oj-^^ JJ/ .>5fc^jo >$-b—.JD J^VÄ ♦-'-v^^

o^lo .^-Lpo «-0 Jk^ 1^ 00*^1 JJ/ .wO)0 V'oa.

ejs ^Vp> o> Ofll/ .ofio»? Jj^o .J^oo)V; ^/ 3p\axi\ao

J^voo . jko Joo) ol^o . Jiojk. Jxojco .juai JiiSvto . ^ö)^

♦oj''^i^ .j»Q*. ^ o^ Qa*.»Jo ■>$o)yfe>fri-SV ooo) o«^'

po .^pvA. ^p-;«- obl^o on^io JJ ^o)

Jj-JDo 0 Jo>ii». .$0M*^ o\Äo . oaaoo oVojt .^ö) ,^/

v^o^Xb. a^O)Vo . J-joovio ..$0)^fe.pnSv ^) ^ö) v$o)A. ojl^Jj ^)

jn<JJ i^A .-^^o ^o»o OOO) ^v«.o ..^o^ ^.Suo .j^vQo

. 33CLU^si^.CDO-o >$o»-«X^ Ntt-ljo Jio^y ^p-^^sOiAi^ r*^^?

. Jk^ t^]? «$0^20 ooö) Q\aj ,§oj^ — b^J [o*»*.]QXii.O *)

J^Q\2D10 OS ^O^COQO^O O^JOll bOJOO .. JVjv^ Q^^S jjv«.0

vo;o ^) Ja^q^; \auS Jba<*2o \^'} JJ^ o^ jcAod )

. ^VjCICd/ j-VÄfcODJ JfcÄ. ^ JlQJO ^JJo . J.JOOO)Vj JJ^

1) Obgleich im Cod. nacb Ol ein Loch im Pergament ist, so deuten die

Reste doch auf ein j , Wörtlich Ubersetzt müsste es allerdings oi Jo)^

oder lieber OO) Oi jo^^ heissen.

2) Cod. Qik^/ mi' ^ ol>"* ?
3) Bier ist wahrscheinlich C^)/ einzuschalten.

4) Die drei letzten Buchstaben verwischt und von mir ergänzt. Ebenso
was im Folgenden in [ ] steht.

5) Lies «bio. Das Part., das allerdings transitive Bedeutung hat, kann
nicht wohl als Fortsetzung des erzählenden Perf. stehn.
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jao^ joi^o .6»«joajj .öp Jooi v*jX>^) JJ-v^ i»ii^?jlr

. o)«. «o >^Ö)o . ['lt*-© • ^ ^o)Ax ooijo jiQjO»jOO

ova>Jo oNlli JmA ^) \^ «so '.^om» cua^IJo ooa

QÄA jt~[»o]. J:Qi^^ «9^^? >^OMi^ QOÖ^O .JyOüOVA

.jß»Q^ OpJO JioOVOJ jübll QUQ003[oJ Q^OlVo . ooö) ^ÖuUvOj]

^»j JaxsQX >50)^ p ii-ij ^ Pi O'^-^JlJo

>\os ^ n \ wo *) -o^; ^öt >$oA^ ojoöljo .|i.jaDo')

. 0^^ ^0^[o] ,$ChAx q\2Ü' JV[^0] ]2»]oO Jv\0^0 [^-liS] 6)

^VAJ? OOO) JJo ^ >$o^«::^ ooo) ^..»■.oo

^ ^uc^o JiX)a\ |20A -ö) Jfcoo. J-«i 03-^/ JJ ooio s^/

.p{^ o^NS «oo . jfcj-«» ^iQ»JJ J&OD op>-o '^jjo . As 'P

Ji<v>-. ^c^^ "^i. \jJo . ^ ""^Oito . Jl«^ öp» oLo/

.oJS. vojo po^jCAasj oö) Jii/ ^ J2>i «- jv^ op ««i^Jj . J2>i

J«poj Jxx.Js^tx> ^ Jj/ pi U/ .wb^^o Jfc^ A bo/ oo>J

.|a<Vo) j^ ^) oljo «As 'p «o^o .0)^ oo^ oo)o . jjm- |jo^ o^

^-^ ooX .ooö) Qiov^oo ouds^o .Ö)Iqo/ JJj . Jo.>,^iy> p\o

.c»loiv*x>^ ooö) ,Ai>lj.öp .|uaD*.j -0)Ovx>o iiOQ*.j J^ioS

^" '^^"^"^ ^^Upo Jicn«. Id^ >^«aij ^ö^ oobjt

1) Cod. ^*«JO-

2) Der Cod. das erste Mal JoA, das zweite J»'^

3) Abgeschrieben habe ich J«jQDO ich kann jetzt nicbt sagen , ob im

Cod. das ^ ganz deutlich ist oder ob, wie so oft, die einzelntn Zacken auch als

« oder J gelesen werden können.

4) Sehr undeutlich,

5) Ich habe mir notiert : „Lücke ron etwa 3 Buchstaben". Die Ergänzung ist

fast zweifellos ; ^ füllen nur den Raum eines Bucbstaben.

6) sic\ Man darf vielleicbt lesen J *•>-<>/ j^Q^O.
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ooio . )"^--« op.il loA. ^AOio \2[s3 fesoVro 0 • >^0)^f

^ ^^j^o bAl; l3>\s a-.»a/ ooio .^^Ao ^^o jb^*«~ jSftJo
M J

. «As 6^11/ ^«20/ «o b^jAof^o r^0(0 . 6tl-p-

^ |aa,^:oo >^'o( a<W )«~;»o .>$b^/ ^Ibco v^b^i«o

.. 6)lwcu.o «As '«3; J.o.>^tvi\ 6tb—:oo Ibu^o jboi J^jo

•«3 ^l ^ "^jjo .. )i-N^ Wo . jfc »O lOO) l^^iJi^ÄO

IxccvAo . 3pa>j . jt m..\o fflOk.cinO) jiOcuA 00 .«As

.jb>.[a<]«2D ]jia»)A ..^jo .^Q:a.v>3;

Uebersetzung. Erstes Bruch sttlck.

. . . Moawija den Hudaifa, seinen *) Schwestersohn, und auf

Moäwija's Befehl wurde er getödtet.

Ferner drohte auch 'Ali, noch einmal wieder gegen Mo'äwija

heraufzuziehen , aber man verwundete ihn beim Gebet in Hira

und tödtete ihn. Darauf zog Mo'äwija nach Hira hinab. Und,

nachdem ihn alle dortigen arabischen Truppen anerkannt hatten,
kehrte er nach Damascus zurück.

Im Jahre 970 (Sei.), im 17. Jahre des Constans, im Monat Juni

an einem Freitag *) um die 2. Stunde, war im Lande Palästina

ein heftiges Erdbeben, und viele Ortschaften fielen dadurch zu¬
sammen.

Im selben Monat kamen die Jacobitischen Bischöfe Theodore')

und Säbocht nach Damascus und hielten in Gegenwart des Mo' äwija

eine Disputation über Glaubenssachen mit den Anhängern des hei¬

ligen Maron. Als die Jacobiten hierbei unterlagen, befahl Mo äwija,

dass sie 20000 Denare bezahlen sollten, und befahl ihnen ruhig zu
sein. So ward jene Sitte für die Jacobitischen Bischöfe gültig *),

jedes Jahr soviel Gold dem Mo'äwija zu zahlen, auf dass er seine

1) Cod. büAcDO.

2) Wessen?

3) S. oben S. 85.

4) Vermuthlicb ist der Monatstag ausgefallen.

5) So mit e ist zu sprechen (eigentlich Vocativ), s. Barh. gr. I, Ö5 unten.

6) So steht oft (auch ohne^^.\ und dgl ) >^2^ wie ««*/; ursprünglich ist
es eine verkehrte Nachbildung von xfaxiiv (wie auch Hfjiinajos, xpairxo--;

««j.«/ iiavxox^dto)^ u. s. w.).
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Hand nicht Ton ihnen liesse und sie von den der (wahren)

Kirche Angehörenden verfolgt vrürden. Da bestimnite nun der,

welcher vou den Jacobiten „Patriarch" genannt ward, für alle Mönchs¬

und Nonnenklöster, welchen Beitrag ^) sie von jenem Golde jähr¬

lich steuern sollten; ebensolche Bestimmungen traf er auch für all

seine übrigen Glaubensgenossen und machte sich so zum Finanz¬

agenten ') des Mo'äwija, damit ihm aus Furcht vor jenem die ganze
Anhängerschaft Jacob's unterthan wäre.

Am 9. desselben Monats, in welchem die Disputation der Jaco¬

biten war, an einem Sonntag, um die ... Stunde war ein Erdbeben.
Im selben Jahre wurde auf des Kaiser Constans Befehl dessen

Bruder Tbeodosius, wie Viele sagten, ruchloser Weise ohne alle

Schuld getüdtet. Viele aber waren über seinen Tod bekümmert.

Man sagt auch, die Bewohner der Stadt hätten lante Rufe {(fwvceg)

gegen deu Kaiser ausgestossen und ihn „zweiter Kain, Bruder¬
mörder", genannt. Da liess er in grossem Zorne seinen Sohn

Constantin auf seinem Thron zurück, nahm die Kaiserinn und das

ganze Heer der römischen Kriegsleute und zog nach Norden gegen
die fremden Völker.

Im Jahre 971 (Sei.), im 18. des Constans versammelten sich

viele Araber in Jerusalem und machten deu Mo'äwija zum König.

Dieser ging dabei nach Golgotha hinauf, setzte sich dort nieder nnd

betete, ging darauf nach Gethsemane und dann hinab zum Grabe
der seligen Maria, wo er wieder betete.

In denselben Tagen, in denen die Araber dort mit Mo'äwija

versammelt waren, fand ein heftiges Schütteln *) und Erdbeben Statt;

dabei fiel ein grosser Theil von Jericho zusammen mit allen Kirchen

darin, auch ward die St. Johannes gewidmete Kirche der Taufe
unsres Erlösers am Jordan von Grund ans zerstört mit dem ganzen

(dazu gehörigen) Kloster, ferner das Kloster des Abbä Euthymius (?)
nebst vielen andern Mönchs- und Einsiedlerklöstern, und viele Ort¬

schaften fielen dabei zusammen.

Im Monat Juli desselben Jahres sammelten sich die Emire und

viele Araber ") und huldigten dem Mo'äwija. Da ging das Gebot

1) Eigentlich „an ihnen schlaff machte."

2) ^vfißoi.r,. Das Wort, zweisilbig mit nicht aspiriertem O (Barh. gr. I,

215, 17; Efr. I, 341 A), ist nicht selten.
^ o j

3) Das muss hier |j«a.ÄJ-« sein, obgleicb ich die Bedeutung nicht nach¬

weisen kann; cs ist eigentlich „der billig einkauft."

4) Ueber den Unterschied zwiscben |li.i und andern Wörtern , welche
Erdbeben bedeuten, s. l.agarde. Anal. 146, 10; Wright, Cat. 854b, 17. Na¬
türlich will ich nicbt verbürgen, dass der wirkliche Sprachgebrauch diese Unter
schiede grade so beobachtete. Mein „Schütteln" ist ganz willkührlich gewäblt.

5) Unter den „Arabern" sind hier immer die den Heerbann Bildenden zu
vcr.stebcn, Sie stehen gegenüber den ,, Römern", d. Ii. den byzantinischen Soldaten.

1 0
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aus, dass er in allen Dörfern und Städten seines Gebietes als König
proclamiert würde und dass man ihn (als solchem) . . . *) und Zu¬
rufe machte. — Er prägte auch Gold- und Silbergeld, aber das nahm

man nicht an, weil kein Kreuz daranf war. — Uebrigens legte Mo'ä¬

wija kein Diadem an gleich den übrigen Königen in der Welt.
Seinen Thron schlug er aber in Damascus auf und wollte nicht

nach Mubammeds Residenz (Medina) gehen.

Im folgenden Jahr fror es am 13. April in der Nacht auf

Mittwoch so, dass die weissen Reben vertrockneten.

Als aber Mo'äwija nach seinem Willen Herrscher geworden

war und vor den inneren Kriegen Ruhe erlangt hatte, da hob er
den Frieden mit den Römern auf und nahm keinen Frieden mehr

von ihnen an, sondern erklärte: „Wollen die Römer Frieden, so

mögen sie ihre Waffen abliefern und die Schutzsteuer *) zahlen".

Zweites Bruchstück.

.... des Jahres zog darauf Jezid Mo'äwija's Sohn, mit
einem starken Heere herauf. Und als sie in Thracien lagen, liessen
sie die Araber auf Plünderung auseinandergehen und ihre Lohn¬

knechte und Burschen, um das Vieh zu hüten und Alles zu rauben,
was ihnen in die Hand fiele *). Als nun die, welche auf der Mauer

standen, [das sahen], brachen sie herans, fielen Uber sie her,
[tödteten] Viele von den Burschen und Lohnknechten und auch
von den Arabern, machten Beute und kamen dann wieder in

die Stadt. Am folgenden Tage sammelten sich alle Burschen

der Stadt und auch Manche von denen, die hergekommen waren,

um sich da (vor den Feinden) zu bergen, sowie einige Wenige von
den Römern *) und sprachen: „lasst uns einen Ausfall auf sie

1) Irgend ein griechisches Wort, das ich nicht identificieren kann.

2) Die von Payne-Smith aus Ass. bibl. or. angeführte Belegstelle für
o

= 'H^r" ^em Dionys. Teim. entnommen, gehSrt also etwa derselben

Periode an wie unsre Stelle.

3) Bei Land, Anecd. I Prol. 40 • ebenso in der von Wright in der

Recension dieses Buches (Journ. of saered lit. April 1863 p. 11) mitgetheilten

Liste neben . Die Byzantiner sebreiben 'lC,iS. Man sprach gewiss im ge¬

meinen Leben Izid.

4) Vermutblich ist der Text in Unordnung ; 'jlO J -Oi Q^n rN o gehört wobl
hinter jl.)^^ „auf Plünderung und um zu rauben, was ihnen in die Hand fiele".

Vielleicht ist auch oVpL/ „sie zerstreuten sich" zu lesen und zu ".^O 'v^^
zu fügen <^'^'*^» „sie liessen (bloss) ibre Lohnkn. u. B. zurück, um d. V. zu
hüten."

f)) Hier ist der Ausdruck „Römer" für „römische Soldaten" besonders auf¬
fallend.

1 <i
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machen." Da sprach Constantin zu ihnen: „Thnt das nicht, denn

ihr habt nicht etwa gekämpft und gesiegt, sondern bloss geraubt".

Allein sie hörten nicht auf ihn, sondem zogen, eine ganze Schaar,

mit Waffen nnd hochgehobnen Fahnen ') und Panieren *) nach

römischer Sitte hinans. Sobald sie draussen waren, schloss man

alle Thore *), der Kaiser schlug sich ein Zelt auf der Mauer auf
nnd sass da, um zuzusehen. Die Saracenen hatten sich aber zurück¬

gezogen und weit von der Mauer entfernt, damit sich jene, wenn
sie flöhen, nicht so rasch retten könnten. Dann kamen sie herans

(aus dem Lager) und sassen da, nach Stämmen geordnet, und als
die Andern an sie herankamen, sprangen sie in die Höhe und

riefen in ihrer Sprache: „Gott ist gross" *). Sobald jene sie be¬

merkten, flohen sie zurück; die Saracenen aber liefen anf sie zu,
fielen über sie her, erschlugen Manche von ihnen und machten Ge¬

fangene, bis sie endlich in's Bereich der Balisten ') auf der Mauer

kamen. Da ward nun Constantin zornig über sie, und wollte erst

noch damit zögern, ihnen die Thore zu öffnen. Es waren aber

Viele von ihnen gefallen, nnd Andre hatten Pfeilwunden erhalten.

Im Jahre 975 (Sei.), im 22. des Constans, im 7. des Mo'ä¬

wija zog herauf der Sohn des Chälid, Führer der arabischen Truppen

von Hims, der Hauptstadt von Phönicien und führte ein Heer

in's Römerland. Und er ging und lagerte sich am See, der da

heisst Skodarm (?). Und da er sah, dass viel Volks darin wohnte,

snchte er ihn zu nehmen; er baute deshalb Flösse und Kähne, be¬

mannte sie mit Truppen und schickte sie hinein. Wie die Ein¬

wohner das sahen, flohen sie nnd verbargen sich vor ihnen. Als

nun die Araber in den Hafen herein kamen, stiegen sie aus, banden

die Kähne an nnd wollten munter auf die Leute losgehen. Sofort

aber machten sich die, welche nahebei standen, auf, liefen hinzu,
schnitten die Stricke der Kähne ab nnd fnhren damit aufs tiefe

Wasser hinaus; da waren also die Araber im Wasser auf dem

Lande zurückgeblieben, umringt vom tiefen Wasser und Morast.

Nun sammelten sich die Einwohner gegen sie, kamen auf sie los

von allen Seiten, fuhren über sie her mit Schleudern, Steinen und
Pfeilen und machten alle nieder. Unterdes standen ihre Gefährten

gegenüber nnd sahen es an, ohne ihnen helfen zu können. Bis

1) BavSa, s. Payne-Smith s. v.

2) Flammulas, griech. ifkä/iovXov s. Ducange (lat. und griech.) s. v.

3) Jloorae, portas, 1^10^ so Land, Anecd. II, 284, 10. no^xa findet
sich ?,. B. öfter im Malala, ferner im Leben des Simeon Salos (Acta Sanct. 1. Juli
p. 162) u. s. w.

4) yS\ »JJt.

5) Die Form mit r fiihrt Payne-Smith auch aus jüd. Quellen an ; sie ist
= ßakUor^a, baiistra, balestrum s. Ducange s. v.

6) Die römische Provinz ipoivixr/ yltßavrjoCa.
Bd. XXIX. 7
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auf den heutigen Tag hahen aber die Araber nie wieder ein kriege¬
risches Unternehmen gegen diesen See gewagt.

Daranf brach der Sohn Chälid's von dort auf, schloss mit

der Stadt Amorium eine Capitulation uud legte, nachdem man ihm

die Thore geöffnet, eine arabische Besatzung hinein. Von dort zog
er weiter gegen die grosse Feste Silos (?). Hier überlistete ihn

ein Architect i) aus dem Lande Paphlagonien, der sprach zu ihm:

„Wenn du mir und meinem Hause gute Bedingungen zugestehst, so
mache ich dir eine Maschine, welche diese Feste einnimmt." Da

gewährte er ihm (die Bedingungen), und nun wurden auf Befehl von
Chälid's Sohn lange Eichenstänime (?) herbeigeschleppt, und er

baute eine Maschine, deren Gleichen sie nie gesehen hatten. Dann

stiegen sie (die Soldaten) binauf, und man pflanzte sie gegenüber
dem Thore der Feste auf; weil nun die Besatzung derselben auf ihre

Festigkeit vertraute, so liess man jene nahe an die Feste heran¬

kommen. Als sich danu die Chälidsleute an ihre Maschine hängten

(zum Abschnellen), ward ein Stein hinaufgeschleudert und schlug an

das Festungsthor; und abermals schössen sie einen Stein los, der
war aber ein bischen kleiner und dann wieder einen dritten, der
war noch kleiner als die andern: da riefen die droben höhnisch:

„hängt euch doch besser an, ihr Chälidsleute, ihr hängt euch ja
nur schlecht an !" und im selben Augenblick schössen sie selbst mit

einer Maschine vou oben herab einen grossen Stein, der fuhr hin¬

unter, traf die Maschine des Chälidsohnes, nnd warf sie um, so dass
sie lang hin fiel und viele Menschen tödtete.

Yon dort zog der Sohn Chälid's weiter, nahm die Feste Pessinus

ein und die Feste Chios (?) und die Feste Pergamus (?), und auch
die Stadt Smyrna . . .

1) Jsi J*>^ sonst JVs^ ■mJ> Euseb, Tbeopb. 1,2 oder jLoV^j-J .» -<
eb. 1, 1, 2. ^ ^ ^
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Dusares bei Epiphanius.

Von

Dr. J. H. Mordtmann.

Unsere Kenntniss von der Religion der vorislamischen Araber

ist noch immer eine so mangelhafte, dass jeder neue, wenn auch

geringe, Fund unsere Beachtung verdient. Ein solcher Fund ist
zwar schon seit vielen Jahren gemacht, aber, wie es scheint, bis

jetzt noch ungenügend oder gar nicht bekannt.
Im Jahre 1860 veröffentlichte Fr. Oehler zuerst im 16^" Bande

des Philologus von v. Leutsch S. 355, dann in seiner gleichzeitig

erschienenen Ausgabe (im Corpus haereseologicum t. II. III) Bd. II 1
S. 632 unter den Addenda zu Bd. I 2 S. 84 aus einer venetia¬

nischen Handschrift des Panarium des Epiphanius eine durch ihre

mythologischen Notizen interessante Stelle aus einem längeren Ab¬

schnitt, welcher in den Ausgaben dieses Schriftstellers bis dahin

gefehlt hatte. In dem in demselben Jahre erschienenen zweiten
Bande der von W. Dindorf besorgten Ansgabe (3 voll. Leipzig 1859—

1862) findet man die im Philologus mitgetheilte Stelle zwar eben¬

falls, S. 483, 6—484, 5, indess wird sie, obgleich praef. p. IV
ausdrücklich gesagt ist, dass p. 482, 9—485, 20 ex codice Marci¬

ano edirt sei, unter den p. III aufgeführten Zusätzen dieser Hand¬

schrift nicht genannt. Der ganze Abschnitt steht im 51 sten Stück,

das gegen die Häresie der s. g. "Akoyot gerichtet ist und lautet,

soweit er hierher gehört, folgendermassen (nach Oehler, da mir Din¬

dorf nicht zu Gebote steht):

rewärat f.iEV ydg 6 a(0Tr,Q ttaoagaxoar^ Ssvrigtp 'irst,

Avyovarov ßaaiMoig rwv'PMfiaiwv kv vnartiu rov airov'Oxra-

ßiov Avyovorov ro rgiaxaiSkxarov xal .SiXavoi , wg 'i^u rd

nagd 'Pw(iaiotg hnardgia. Ketrai ydg kv airrotg ovrwg. Tovrwv

vnarevövTwv, cp7]ul Sk 'Oxraßiov ro rgigxaiSixarov xal .Stkavov,

kyevvt'i&t] Xgtarog rrj ngo oxriu tlSüiv 'lavovagicov ^erd Sexargtlg

T/fikgag rrjg }({iftegivi;g rgoni,g xal rrjg rov (pujrog xal ijfUgag

(in marg. legitur 'luvovaglov xal Jtxeiißglov xt) ngog&rjXTjg,
7*

1 '■■♦
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